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Springen und schwimmen

Laut Wirtschaftskammer Öster-
reich sind in den Jahren 2005 
bis 2007 über 90.000 neue Un-
ternehmen gegründet worden. 
Viele haben aus der Not des 
Arbeitsplatzverlustes heraus 
eine Tugend gemacht. Einige 
haben sich ihren Traum der 
unternehmerischen Selbst-
ständigkeit erfüllt. Für alle ist 
es ein Sprung in unbekannte 
Gewässer. Das ist zunächst 
erfrischend. Und bewegungs-
fördernd, weil man schwim-
men muss, um nicht unterzu-
gehen. Anders ausgedrückt: 
Es entsteht erst einmal eine 
positive Dynamik. Ein Unter-
nehmen zu führen sollte auch 
das Ego stärken. Selbststän-
dige Unternehmer stärken in 
Folge ebenso den Standort 

Österreich. Mehrheitlich kleine 
oder familiär gewachsene und 
eigentümergeführte mittelstän-
dische Unternehmen bilden das 
wirtschaftliche Rückgrat dieses 
Landes. Mit all ihren Mitarbeite-
rinnen und Mitarbeitern. Diese 
Menschen erhalten den Pakt der 
Generationen. Sie tragen den 
überwiegenden Teil der Volks-

wirtschaft sowie Steuer- und 
Abgabenlast. Für diese Men-
schen muss in der kommenden 
Steuerreform der Faktor Arbeit 
entlastet werden – hinsichtlich 
Lohnsteuer, Sozialversiche-
rung und Dienstgeberabgaben. 
Dann werden sich noch mehr 
Unternehmer fi nden, die den 
Sprung in die Selbstständigkeit 
wagen und sich zudem trauen, 
vermehrt Mitarbeiter anzustel-
len. Die monetäre und psycho-
logische Sicherheit wirkt sich 
dann auf das Kaufkraftverhal-
ten aus, in Summe könnte ein 
ausgleichend funktionierender 
Kreislauf daraus werden. Wir 
wünschen informatives Lesever-
gnügen zum Schwerpunkt Un-
ternehmen und Start-ups.  
                           Christian Czaak 
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Sofi e Quidenus: „Drei Prozent der Leute befl ügeln, der Rest sagt, 
dass die Idee nicht funktioniert.“ Die Gründerin von Quidenus stellte 
Kapital für einen Erfi nder auf. Nun sind drei Produkte auf dem Markt.

Margarete Endl 

Sofi e Quidenus war 21 und stu-

dierte Handelswissenschaften 

an der Wirtschaftsuniversität 

Wien (WU), als sie den Erfi n-

der Alfred Jakes kennenlernte. 

Jakes suchte Hilfe bei der Um-

setzung seiner Erfi ndung: ein 

Gerät, das automatisch Seiten 

umblättert. Die Studentin han-

delte blitzschnell. Sie gründete 

mit Jakes ein Unternehmen. Vier 

Jahre, viele Preise und einige 

Pannen später haben die beiden 

drei Produkte auf dem Markt. 

Am erfolgversprechendsten ist 

der Buch-Scanner Qi-Scan, der 

Bücher umblättert, scannt und 

digitalisiert. Für Menschen mit 

einer Oberkörperlähmung gibt 

es Qi-Care, und für Musiker den 

Notenumblätterer Qi-Vinci. 

economy: Wie lernten Sie den 

Erfi nder Alfred Jakes kennen?

Sofi e Quidenus: Er hatte im 

Radio WU-Professor Nikolaus 

Franke sagen gehört, dass Erfi n-

der an ihrer Idee festhalten und 

nicht aufgeben sollten. Jakes 

rief an und sagte: „Was soll ich 

noch alles tun, ich versuche seit 

sieben Jahren, meine Idee zu re-

alisieren.“ Franke hat ihn an die 

WU eingeladen, und wir wurden 

einander vorgestellt.

Warum brachte Franke Sie mit 

dem Erfi nder zusammen? Sie 

waren eine junge Studentin.

Ich machte viel an seinem 

Institut, dem Institut für Entre-

preuneurship und Innova tion. 

Und ich wollte immer schon 

selbstständig sein. In einem 

Café präsentierte mir Jakes 

seine Idee. Ich schlug ihm vor, 

mein Studium auf Eis zu legen, 

wenn ich 50 Prozent vom Unter-

nehmen bekomme. Ich würde 

die Finanzierung aufstellen. Er 

hat sofort Ja gesagt. Eine Woche 

später gründete ich die Firma.

Warum hat Jakes Ihnen das 

zugetraut?

Er war überrascht, dass ich 

so schnell eine Vision hatte. Ich 

war ganz enthusiastisch und 

habe von einer weltweiten Er-

oberung mit einem Produkt ge-

sprochen, das es erst auf dem 

Papier gab. Ich muss ehrlich 

sagen: Ich war naiv genug, es 

zu machen. Ich hatte keine Ah-

nung, was auf mich zukommt.

Stammen Sie aus einer Unter-

nehmerfamilie? 

Meine Mutter war Regisseu-

rin, mein Vater arbeitete im 

Immobilienbereich. Ich hatte 

immer Spaß am Organisieren. 

Als Schulsprecherin oganisierte 

ich den Schulball. Mit 15 oder 16 

gründete ich eine Juniorfi rma, 

das ist eine Übungsfi rma un-

ter dem Schutzschild der Wirt-

schaftskammer. Ich bot Mal-

kurse für Pensionisten an.

Wer hat Sie unterstützt?

Ganz viele Menschen. Meine 

Eltern, die WU, Inits, Förderer – 

eine Reihe von Menschen. Die 

haben mich über die Kritik hin-

weggetragen. Drei Prozent der 

Leute befl ügeln einen, und der 

Rest sagt, dass die Idee nicht 

funktionieren kann, das Konzept 

nicht stimmt und man zu wenig 

Geld hat. Diese drei Prozent sind 

der Grund, warum man über die 

Kritik stur hinwegsteigt. Diese 

Kritik, die mehrheitlich vom 

Markt kommt, ist aber auch not-

wendig. Anfangs konnte unser 

Gerät nur Noten umblättern. 

Wir wurden ständig gefragt, 

ob wir auch Bücher umblättern 

können. Der Druck vom Markt 

wurde so groß, dass wir so eine 

Maschine entwickelten.

Gab es genug Förderungen?

Es gibt ein unglaubliches 

Spektrum von Förderungen. 

Viele Fördertöpfe waren noch 

voll, als wir unseren Antrag ein-

reichten. Gründer sollten sich 

einem Gründerservice, wie etwa 

Inits in Wien, anvertrauen.

Woher stammt Ihr Kapital?

Von privaten Investoren. Von 

Business Angels, die ich irgend-

wo zufällig gesammelt habe. 

Ich konnte bereits 2004 bei der 

Gründung Leute davon überzeu-

gen, für einen Prozent Firmen-

anteil 20.000 Euro zu zahlen.

„Business Angels irgendwo 
zufällig gesammelt“

Sofi e Quidenus vermarktet 

einen Erfi nder. Foto: Klaus Vyhnalek
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